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Vis electrien (Eiektricität). 

bei denen das Licht dem unbewaffneten Auge immer 
fbıbar war, erkannte Die Commiſſion an, daß man. 
bei einem linfenförmigen Etreiten von 3 bie 4 Cen⸗ 
tieneter Breite mis einem vierzigmal vergrößeruden 
Bernroßre eine alänzente, beflimmt begrenzte Linie 
faß, daß man endlich wenn man ven mittleren Theil 
des linfenförmigen Streifens bededte, und an den 
beiden Eupen eine Länge von 25 Centimetern frei 
bielt, zwei ganz deutliche Punkte ſah. Die beiden 
leuchtenden Punkte geben eine leicht mahrnehmbare 
Richtung, welche von der Straplenbredung wicht lei. 
Det, wie ein erleuchteter Streifen. Dan fann dalcr 
den mittleren Theil tes linfenförmigen Glasſtabes 
weglaflen, was eine bereutende GOewichtsverminde⸗ 
rung und beträchtliche Koſtenerſparniß hervorbringt. 

Eine zwiſchen zwei entgegengefeßten Scheiben, die 
durch diejelbe horizontale Are verbunden find, und im 
gemeinſchaftlichen Brennpunkte der in diefen Scheiben 
eingefaßten linfenförmigen Streifen aufgefellte Lampe 
foll die beiden Beiten des Thurmes erleudhten. Drei 
Lampen würden alfo nad) jeder der beiden benachbar- 
ten Stationen den glänzenden Schein des Mobile 
und der Indicatoren tragen. Für ten Regulater, 
welchen man fireng genommen entbebren fan, bringt 
man in der Thurmmauer zwiſchen den Umfreifen ter 
Snpicatorfcheiben und in der Richtung nach ihren Mit- 
telpuntten einen horizontalen linjenförmigen Streifen 
an. Diefer von jeder Eeite durch eine vierte Lampe 
erleuchtete Streifen giebt Die horizontale Richtung des 
Negulators durch jeinen mittleren Theil an. Bier 
gewöhnliche Lampen alfo, welde Zahl man noch vrr⸗ 
mindern fann, wenn man wollte, ducd Anbringang 
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ale bei der geiftigen und fauren Gährung Nicht alle 
organifchen Körper finn einer folden Zerfegung uns 
terworfen, 3. B. nicht die ſtärkeren Säuren, ale Opal⸗ 
fäure, Cſſigſäure, Fettfäuren, nicht ätherifche Dele, 
Bette, Alkohol, Aether, Pflanzenbaſen, Harze ꝛc., wo⸗ 
gegen die übrigen- organifhen Gebilde, Die weder 
einen Ueberfhuß an Sauerſtoff, noch an Waſſerſtoff 
enthalten, befönderg ſolche, in deren Mifhung Stid- 
ſtoff und Schwefel eingehen, faulen. Man unter- 
ſcheidet vermefen oder vermodern und verfau« 
len, in fo fern bei erfterm, bei wenig Wafler, der 
Enimiſchungsprozeß langſam fortfepreitet, mit einem 
wenig flinfenden Geruch, während bei feßterm, bei 
reichlichem Wafferzutritt der Geſtank unerträglich wer⸗ 
den fann, und Berjaudhung fiattfindet. Bedinaun- 
gen zum Gintritt der Fäulniß organifcher Wefen find: 

1) Aufhören des Lebens; j 

2) erhöhte Temperatur über 09; 

3) Vorbandenſein von Waffer; 

4) Zutritt der Luft. 

1) Es ift befannt, daß fo lange das Leben forte 
Dauert, ein Selbfterhaltungstireben des Organismus 
nachweisbar ift, vermöge deſſen die fletig flattfinden- 
ben Prozeffe der Bildung und Rückbildung der orga⸗ 
nifhen Maͤſſen in dem Maaße foriſchreiten, ale fie 
für die Erhaltung des Ganzen nüglid) und nothwen- _ 
dig find. Anders it e8 aber, wenn dag Leben. erlo⸗ 
fen und jener böbere Zwed ter Exiſtenz aufgbört 
bat. 2) Daß die Temperatur einen großen Einfluß 
auf die Entmiſchung, organifcher Körper ausübt, ift 
binlänglich befannt ; jo erhalten ſich Thiercadaver im 
Schnee, im Eis ohne Veränderung nicht nur Mo» 
nate, Jahre fang, fondern durch Zahrtaufende, mie Die 
Weberrefte von Thieren einer früheren Schöpfung be- 
weiſen, die man in Eismaſſen des hohen Nordens 
eingefoploffen gefunden hat. Bei 0° finder d&e inte 
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rend, gefunden, fo z. B. am Rhein. - Zw Folge der 
Jerfegung der auf dem Grunde von Gewäſſern kie⸗ 
genden, nach und nach verfaulenden Stoffe bildet ſich 
ein Schwamm, eine ſchwarze, fein anzufühlende Maſſe, 
die beim Trodnen ſtarl einſchrumpft, und vorzüg 
licher Omen if: i 

Die Mittel zur Aufbewahrung organi. 
ſcher Körper beruhen in der Befeitigung der Ber 
dingungen, unter welcher die Fäulniß eintritt; find 
diefe bekannt, fo laſſen ſich donn auch Mittel und 
Wege finden, Ahr vorzubeugen. Weiter oben waren 
die Hauptbedingungen dee Fäulniß folgende: 1) eine 
Temperatur über O Grad; 2) Vorhandenſein von 
Waſſer; 3) Zutritt ver Euft; 4) Berührung organi. 
(der Körper mit Produften der Fäulniß. 

1) Der erften Bedingung wird entgegen gearbei⸗ 
tet durch Grniedrigung der Temperatur. Berelis: ift 
oben gefagt worden, Daß man in den Cigbergen'der 
Polarländer Tpiere volllommen 'erhalten gefunden 
bat, welche Jahrtauſende dort mögen oingeſchloſſen 
geröefen fein. Hierher gehören vie: Beifpiele ver 
Aufbewahrung von. Leihen an Orten, wo !eine fons 
ante niedrige Temperatur herrſcht, fo im Kloſter auf 
dem großen St. Bernhardsberg, 7668 Parifer Fuß 
‚über dem Meere, fo an anderen Orten in luftigen 
Kelferräumen. Dean benugt daher auch aus dieſem 
Grunde Eigfeller, um Fleiſch, Bier, Wein, Milch, 
Küchengewächſe aufbewahren zu können; fie find in 

dieſer Hinficht nicht genug zu empfehlen; eine ähn⸗ 
liche, aber nicht fo Fräftige Wirkung haben Felſen⸗ 
feller, überhaupt tiefr. 

2) Vorhandenfein von Waffer kann auf fehr ver» 
ſchledene Weife befeitigt werden, theils durch's Trod- 
nen, theils durch Subſtanzen, die das Waſſer anzie⸗ 

- ben, und fo die organiſchen Körper entwäflern, gleich- 
jeiug aber auch fi in die letztern einziehen; und zum 
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Hoff der Luft anzuziehen vermögen, als z. B. Eiſen⸗ 
fpäne oder Schmerel, fo läßt füch Fleiſch ziemlich lange 
ohne Fäulniß unter ausgekochtem Waſſer mit einer 
Dede von Del auf Demfelben aufbewahren. 

Verſchiedene Gaſe wirken fräftig antiſeptiſch, ale: 
Waſſerſtoffgas, fohlenfanres Stickſtoffoxyd, ſchweflig⸗ 
ſaures Ammoniakgas; in demſelben zeigt Fleiſch, 
ſelbſt nach Monaten, keine Spur von Fäulniß, be- 
ſonders im Stickſtoffoxydgas behielt daſſelbe die Derb⸗ 
heit, Röthe. 

Ein kräftiges Mittel, die Luft zu entfernen, if, daß 
man Gefäße mit den aufzubewahrenten Moterien 
füllt, die Mündungen luftdicht verſchließt, dann durch's 
Erpigen ven Sauerſtoff ver Luft durch Die eingeſchloſ⸗ 
fenen organifchen Körper abjorbiren läßt; find es 
Hüffige Stoffe, fo laſſe man fie eine ‚Zeitlang in dem 
offenen ®efäße fieden, um die Luft augzutreiben ; 
gleichzeitig wird au eine Verminderung der Wafler« 
menge, cine Concentration Dadurch bedingt. Hierauf 
beruht das befannte, jehr vorzügliche Verfahren von 
Appert, Speifen ohne die mindefte Verderbniß Jahre 
lang aufzubewahren. 

Das Verfahren ift folgendes: Die aufzubewah⸗ 
renden Gegenſtände werden in Slasflafchen, in Ein- 
madegläfer, in Büdfen aus Weiß- oder Schwarz. 
blech gethan; vie erfteren müſſen möglichft gleich ftarf 
geblafen und qut gefühlt, die Mündung fonifch, Die 
Körke auserlefen fein; für die Einmachegläſer werden 
die Pfropfen aus einzelnen Stüden mit Daufenbla- 
fenauflöfung zufammengefegt. Sämmtliche Pfropfen 
werden Durch vorſichtiges Quetfchen eriveicht und Da- 
durd elaftiiher, fie quellen dann fpäter deſto mehr 
und fliehen gut; für vie Blechgefäße werden paf- 
fende Dedel gefertigt und aufgelöthet. Die Gefäße 
werden bie auf 2 Zoll vom untern Ende des Korks 

rbmwärte gefüllt, dann feft verftopft, die Pfropfen 
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‚werden; man legt letztere in ein Bad von gleicher 
Löſung. 

Endlich haben auch noch ätberifhe Oele, Kampfer, 
Harze (Gewürze, Spezereien) fäulnißwidrige Kräfte; 
ſo gebraucht man z B. Terpentinöl, um Weichtheile 

des thieriſchen Körpers als anatomiſche Präparate 
getrocknet zu konſerviren, als Herz, Harnblaſe, einges 
ſpritzte Nieren ꝛc. Siark riechende Harze und Schleim- 
barze werden nebſt ätheriſchen Oelen zum Einbaljas 
miren angewendet. — Die antifeptifche Wirkung der 
‚Serbfäure erweift -fih bei ter Lobgerberei, indem 

— Häute durch die Gerbſäure der Lobe als Feder fi 
ohne Spur von Fäulniß aufbewahren laſſen. 

Vis fermentativa nennt der Phyfiologe auch Dies 
.jenige Kraft im thierifhen Yebensoraaniemug, Dur 

welche die thieriſchen Säfte vermöge einer innern Bes , 
wegung und Wechſelung ibre Befchaffenpeit nad und 
nach geändert und in eine andere verwandelt wird, 
wodurd arfo der Stoffwechfel ‚hervorgerufen wird. 

Vis gravitatis,.j. Schwerkraft. 

Difigorben, f. Weſtgothen. 

Vis imminuta, f. Aſthenie. 

Vis inertiae, zu deutſch cigentlih die Straft Der 
Trägbeit, d. b. diejenige Eigenſchaft eines Kör- 
pers, in ſeiner Lage ruhig ſich zu verhalten, bis eine 
äußere Kraft auf ihn wirkt. Dieſe Eigenſchaft der 
Körper iſt augenſcheinlich eine Folge des Geſetzes 
der Schwere, welches ſie nach dem Mittelpunkt der 
Erde hindrängt. Auf dem in dieſer Richtung führen« 
den Wege werten fie durch einen andern ſchon ruhen- 
den Körper aufgehalten, und fünnen den Wirerftand 
nicht eher überwinden und aus ihrer Rube kommen, 
bie eine zweite Kraft oder mehrere Kräfte auf fie wir- 
fen und fie aus der Tage hinausbringen. ©. den 
Urt. Schwerkraft. : 
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uk. belanns ware, Dasiıt ũch Doc die eigentliche Lehre 
amd. experimentale Deobachtung tefielben erſt von 
Ruin Mesmer, cinem Schweizer von Gebr, 
Dax. zu Gabe des vorigen Jahrhunderts erſt in Wien, 
van an mehreren anderen Orten lebte. Diefer be⸗ 
ſchtigte ſich anfangs mit Curen mittelſt des minera⸗ 
Tan Mayneis, indem er Fcanfhüft:afficirte Theile 
nad gewiffen Nichtungen damit beſtrich, oder bie lei⸗ 
deuden Teile damit in dauernde Verbindung brachte, 
worueqh er theilweis fehr gelumgeite Erfolge erhielt, 
zualeich aber bemerfte, daß bei nervenſchwachen Per» 
jomen eine Menge ganz eigener; mit den fonfligen 
a des Magnets gar nicht in Uebereinſtim⸗ 
mung Rebender Erſcheinungen entftanden, welches ihn 
auf die Bermuthung brachte, daß die Magnetfläbe 
vielleicht wicht bloß Durch ihre eigene Kraft, fondern 
ale Yeiter einer von feinem eigenen Körper auf dem 
Krauken ausgehenden Kraft wirkten. Diefe Bermu- 
hung ward ihın ur Gewißbeit, als er ſich überzeugte, 
Daß er ganz diefelben Wirkungen hervorbringen fonnte, 
voran er, ohne Magnet, nur mit feinen bloßen Hän- 
den, vom Kopfe des Kranken öfters nad den Füßen 
derunterſtrich, oder auch in riniger Entfernung vom 
Rranfen diefe Bewegung machte, und daß er auch 
ſelbſt anderen feblofen Dingen durd ein öfteres Be⸗ 
eigen mit feiner Hand ebenfalls‘ das Vermögen 
winbeilen fonnte, auf den mit ihnen in Berührung 
” amenden nervenſchwachen Kranken dieſelben Wire 
au veranlafien, Beobachtungen, die bald von 
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2 veils durch Die Uebereinflimmung der verfcie- 
sauren Beobachter Darüber, theils mande einzelne 
Heobachtungen, melde den Stempel der Umficht und 
Srnanigleit an fi tragen, für verbürgt anzufehen, 
wenn man überhaupt Zeugniffe gelten laflen und nicht 
vloß dos glauben will, was man nad) den Prinzipien, 
die man jich zu eigen gemadt, von vorn herein erflär« 
lich findet, oder mit eigenen Augen gefeben hat. Bon 
veſonderer Wichtigkeit möchte in Betreff eines glaub» 
würdigen Zeugniffes ein, mehrere der auffallendften 
Wirkungen des thieriſchen Magnetismus durchaus 
vonflasirender Bericht fein, den eine im Jahre 1826 
von der königl. mediziniſchen Gefellfchaft zu Paris zur 
Unterfuhung der Phänomene des thierifhen Magne- 
iismus niederaefegte Commilfion abgeflattet hät, he- 
ttebend aus den zum Theil als gründlichen Aerzten 
befannten Herren Bourdois de la Motte, Fou—⸗ 
quier, Jtard, Guéneau de Maffy, Guer— 
tent, Leroux, Marc, Thillaye, Huffon. Dies 
fer Bericht findet fi in einer Schrift von Siemers 
abgerrudt. Es wäre wünſchenswerth, daß derglei⸗ 
den Prüfungen durch wiffenfchaftlide Commiffionen 
ſich vervielrältigten, da nur eine gegenfeitige Controle 
mehrerer Beobachter vor Irrthum fihern und Glau—⸗ 
ben erzeugen oder den Schein mit Erfolg befämpren 
kann. 

Die Erfheinungen und Wirkungen des 
Magnetifirens fünnen nad der Verſchiedenheit 
der Individualitäten und anderen Umftänden verfchies 
den fein. Bei manden Perfonen, namentlich gefun- 
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nn ter aapgphenten : Wirkungen 
— . dieſer Beagle 
men) 
ie ee won za — „ADD, ‚der 
ui Ct ent: Dinger iiirsizr atgchannen, 
Perg et hend vngeben« 
—— Strmg Etrab⸗ 
—— — —— —8W Joh. 


worden ziſt wird hon gicht 
— * — — — — ‚leicht nen. den Sonambälen 
unsenifkönien:; Üfte —— 
Mauaiiiau berüßct: at von n, Rp er nicht/ ber 
ai ban. Dod iſt Dies nicht couſtant. 

283 Ras. faft.. allgemeiner * * en 
Qummpuakulen: die Her jarube, wo 
vengailasbie: aa Umterleibes liegen, ea: ie 
Naige un Ciamickungen. vorzugsweiſe un 
Aue Waset aber mit per Bebauung daß De 

u ans. dem Kepfe Dasihin. naufept 
weten. dab der Sommambule auf Die WRagemgagend 
weiagee veridloſſene Briefe zu leſen vermoge und der⸗ 

alnihen, für Oewandinif habe, wollen wir dahin ge⸗ 
—— His: gewiſſe ball⸗ ſcheinm bie, Fin. 


! 

Fe HM) Die —X ver Bomuambulen Bmand- 
mal euidaret aud gelähmt, andere Meſe fogayı freier 
as wöhnlic. 

> Dee Magnetiſeur vermag ı Bud Näperung 
Yeimmen Oaud oder feines Fingers. gegen. einem: beliebe 
wen Theil vom Körper des Somnambulen diefen fo- 
vont in frampfhafte Bervegung zu: verſetzen, wenn 
"glei der Mognetifixte nöllig verhinkent;äft, die Be⸗ 

odingungen des Doguetiicurk ya.hankuhlem «(inen 





88 \ EG 
1 — ae u es vielmehr 
F Testen Sonmanbulen 
i —— mesuch er an den 
, en nsmmit mittheilen, und 
“ — 2 Gin Arzt ſagt 
u mr Maguetiſirte: „Oft 
GE — 
En ” —— uchung femme, an 
su glauben. Daun wie 
u ..2i0 ae mie ng Fremdartiges, daß 
.. nsjec. „Tunis zu Beinen beflimmten Refultate 
un ia." — Orfters indeß widerſprechen fich 
* —— bad Somnambulen und des Mag- 
En Geile ifk es ein ſehr beachtenswerther. 
acht eben, zu: Quuſien einer höheren Erkenntniß 
: Zmupasalmlee ſprechender Umfland, daß, un⸗ 
au Dax, tiefem Einſicht, melde die Somnambulen 
>2 scheimjlen Vorgänge des Körpers und der 
ons Segen jollen, doch weder bie in vielen Hin- 
Pr aa mamgelhajte Kenntniß unferes Körpers 
—RXRXRX des Nervenſyſtems) neue Aufſchlüſſe, 
u unjese Heilmittellehte irgend Bereicherungen 
uch Glaiswoyance erhalten hat. Auch haben die 
ua SJeungambulen verorbneten Mittel zumeilen 
20h aubi: wãhrend dies indeß in der Mehrzahl 
ie En in auffallender Weife fattgefunden ha⸗ 


— Der Clairvoyant iſt auch mehr oder weni⸗ 
ass [ühig, zukünftige Ereignifle oft auf Donate bis 
auf Die Minute voranszufagen. Am häufigften und 
ausgebildeten pflegt Died Bermögen in Bezug, auf 
Zwiälle zu fein, welche ven eigenen körperlichen Zur 
lau des Kanten betreffen, als: die Zeit des Erwa⸗ 
cheas aus dem magnetifhen Schlafe, den Eintritt 
Iuamphhafter oder anderer Zufälle, Eritifcher Entlee⸗ 

pe, den Gang der Heilung x. Häufig aber 
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— me Jerhemung, Bern des 
—AAmerlichen Bewe gung im 


ůů Dei inneren PR änfe- 
ni er Thäzlenden, belebender Heil⸗ 

a ak Ma: Dir: Arnioa, Valeriana, 

 _ uummänng mit ätheriſchen Muteln 

- u Jeans animale aethereum, Li- 
once Art sngtien., Castoreum; Moschus 
m Te ma — mit der 
uni tnma-halsernica, dem Oleum Cajoput. 
tem ansmomnia- 


= Pimnisseh : 
— ie Die Glen uud Shläfe, Sien der 
?aan man dos Pmplacipurn tar⸗ 
an sahen. auf die Stirn und Schläfe Segen. Blei⸗ 
ur duje Mitte erfelglos, fe kann man die Augen 
wa rafnger wur Abbrennen von Moxen uf ber 
ua war SMafe reigen. Auch iſt die Anwendung 
Na Hetteiriät in dieſen Fällen von Nuten; weniger 
we dus Oelvanious. Mad) flüchtige Dämpfe an 
2 Augen von Salmiakgeiſt dem man noch die Mix- 
va mioa oder das Oleum Cajeput. 
:wjegen Ian; Waſchungen der Umgegend Bes Auges 
mu Nöten Waller ı. dot. find hier von Augen. 
soen ſo Dämpfe von eimem Aufguſſe der Fenchel⸗ 
texner, der Merba Menthea pip., welche man an 


Die Augen käßt. 
—e tel würden aber pofitiv ſchädlich ſein, 
und Sera der Rrankpeit bis zur gänzlichen 
ſteigern wenn das Uebel entzüddlicher 
MR; oder Wohl gar als Produkt einer Entjün- 
m-Retima auftritt. Bier rägen mehr:die an- 
Nfgen Heitminel, nötbigenfulis ſelbſt Vtat⸗ 


fein 25 * Er 
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ſens zwilchen den Augen und 
ſei, davon habe ich zwei in⸗ 
ertebts Zchet Perſonen waren fo 
DT: oder diefer war vielmehr in 
für die ungeftörte Funktion ihrer 

ne erforderlih, daß fie Erſtickungs⸗ 
jobal fie fib im Dunfeln befanden, 
dem tiefſten Schlafe plötzlich er⸗ 
wenn das Kerzenlicht zufällig in * 











— 
Xx wie innig der Conſens zwiſchen pen 
nu vom * ki De Der Anblid widriger 
Augalönde erregt —X und Erbrechen. Ueber⸗ 
— mit harten, unverdaulichen Spei⸗ 
m ng, Aufammlung von Magenfäure, 
SL wm ie übt das Gefüht und fann Blind- 
Wardrop erzäplt einen Fall von 
we Maädder, welches plöplich erblinnete, 
tee Vers weriöludt hatte; und diefe 
he Länger ale ein Jahr gedauert hatte, 
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Sal mtv ja) saurer Ann 


wumgeieilten :Uiieiel if eier Tüigel, gegen Holy 


IL —— 
ummsichfanres Rupfereryi,; Kupfe rvi⸗ 
:rıel, Cypervitriel, biauer Bitkiof blauer 
im, feunmt ie Srubenwmafletn, aufgelöft 
imdlsnbemesn; in welden Kopferglaserz ober andere 
uhmafelligfererze brechen, im Gämenitwaffer, auch fin- . 
utsman. ihn im alten Orubenbanteu:anf ver Holzzim- 
mg; auswittecud. Dan benupt die. Bänientwaf- 
ſer theile auf Tämentkupfer, theils aud auf: Suxiol, 
—— — Gifenoitriol enhäle.. 7. 

Maw ſie llt Kupfervitriol theils aus Schwefelkupfer, 
nat zwar fowohl aus Kupferſtein, welcher bei dem 
Kupferhüttenprozeß fällt, ale auch aus dem Fünftlich 
au ven Beſtandtheilen gebildeten Schwefelkupfer, 
aus dem ſtupferglaterz und anderen Schwefelkupfer- 
ungen, bar das Röften und Auslaugen dar, theild 
aus Kupferoxyd, kohlenſaurem Kupferoxyd, au me 
tellifhem Kupfer durch Das Austöfen in’ Schwefel» 


1) Aus dem Kupferfiein. Es if bekannt; dag 
wre auf den Maunsfelder Rupferhütten den geröfte- 
wa Spuren (Concentrationsflein) und Dünnflein 
ande jedem Feuer, welches ex erhält, anslaugt (ſechs⸗ 
wel nad einander), um ſchwefelſaures Kupferoxyd 
animmziehen. Die concentricte Lauge wird nach Rem 

des in Bapjerne Kryſtalliſirkeſſel vertheilt, in de⸗ 
Vehluß erfolgt; die Mutterlauge wird, mit 
VNehlauge vermischt, nochmals abgedampft, 

wi Kryſtalle fallen. Die Mutterlauge 


‚von Metall, in 
a ar nik DIE LE An 7 


* —— oxydirt fi 
ae na 


9 g. don ‚Kupfer, 
© Luft, in —— 
‚dad — balb-fo-viel 
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5 Man erhält auf diefe Weife15 bie 
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— *Beſtimmung des wirklichen Säure> 
ts verdünnter Schwefelfäure geſchieht 
lich fo, daß man mittelſt eines Araäometers 
J vecififhe Gewicht verfelben prüft) und dann in 
) iber vorhandenen Tabellen’ den‘ zugehörigen 
gehalt auffucht, Dft wird auch die Stärke der 
u efelſäure gleich durch Den Arkomelergrad den 
"werzeigt) bezeichnet. Findet man aber 5. Bi beieiner 
NSätre angegeben) daß ſie die Stärke von 40 Grad 
B, Pi Beanma)päbe, ſo wird man finden, daß 
40 Srad Ben ſpecifiſchen Gewicht 1,384 ent⸗ 
yeicht/ und wird dann nach dieſem ſpecifiſchen Ge⸗ 
wichte die Stärke ver Säure aus den Tabellen finden 
önnen. Hierbel muß allerdings auch auf die Tem- 
pexatur Rückſicht genommen werden ‚indem jede Ta- 
belle eigentlich genau hir für Die Temperatur gültig 
ift, für die fie entworfen wurde, Auch verbient Ber 
merfung, daß bei fehr flarfer Säure (etwa von 68 
bis 81 pCt. Gehalt an wäfferfreier Säure) dag ſpe— 
eifiſche Gewicht zu wenig 'vartitt, um durch daſſelbe 
eine ſehr genaue Anzeige vom Säuregehalt erhalten 
zu können. Sicherer geht man Daher hier, wenn man 
den Säuregehalt, nah Dalton, aus dem Siede- 
punft derfelben beffimmt (voransgefegt, daß man ein 
auverläffiges Thermometer hat), oder daß man uns 
terfucht, wie viel Waſſer erforderlich ift, um Die Säure 
bis zu einem gegebenen ſpecifiſchen Gewichte zu vers 
dünnen. Bei der verfäufliden Schwefelfäure haben 
übrigens and die Berunreinigungen wefentlichen Ein- 
Auß auf das ſpecifiſche Bewicht, was hier Unficherheit 
in die Prüfung bringt. 


Vitriol. = 


Kabelte, welche den Siedepunkt berdiede⸗ 
ner Berbünnungsgrape von Schwefelfäure 
. angiebt, nad Dalton. - : 


Procent Siedepunkt 
Or. Gewicht. der Säure. Fahrenheit 


1,850 si 620°. 
1,849 80 .605 
1,848 9: 580 
1,847 TB8 65% 
1,845 77 360 
1,842 76 545 
1838. 3 ..580 
1,833 24 515 
1,827 73 . 501 
1,819 72. : 487 
1,810 71 478 
1,801 20 469 
1,791 69 447 
1,780 68 435 
1,269. 67 423 
1,257 66 410: 
1,244 65 400 
1,730 64° 391. 
1,715 63 382 
1,699 62 - 374 
1,684 61 367 
1,670 60 360 
1,650 - 58,6 350 
1,520 50 290 
1,408 40 260 
1,300 30 240 

“1,200 20 234 
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N Ri 
un «rd ik em er Baffer oder Mlohol 
"uni: Sur Sememunft muirr gewöhnlichen 

Suede. 25- Jul Bar.) bei 38° R. Da auch 
une Zumpre-febr enginbfä fun, fo muß man ſich 
us. use jeiffueen Flafche wel Heiher mit einem 
ge u nabe zu formen. Gr gefriert bei 8380 N. 
mer Null zu einer weiien Aeſſe und iſt _. 
lee Rerkäimiſſen mit Sifehel wen wielen flüc) 
Iren midber, Dagegen bloß in gemiffem Verh li 
ij mit Mieffer, inte cin Gewöähtsrpeil Beiher un⸗ 
guäße-schn Gewüßtsiheile Waffer berarf, um fih 
dasie anfzulöjen; feßt se fenadr dem Waffer mehr 
altrein Jehmtet feines Sewichte Aether zu, fo ſchwimmt 
ge übrige * auf, enthält aber feinerſeits ungefähr 


—— Lether auf die Hand oder einen 
anderen Theil des Körpers, fo empfindet man ver- 
möge feiner ſchnellen Berdampfung eine ſtarke Kälte, 
die noch zunhmmt, wenn man —* darauf blaͤft. 
Gr if in Apothefen käuflich, enthält jedoch hier im⸗ 
wer etwas Alkohol (hat ein fpec. Gew. von 0,730 
bis 0,740 bei 16° R.). 

Als häufige Beimifhungen oder Verunrei- 
nigungen des Aethers find folgende zu nennen: 

1) affer, varan erfennbar, daß in den Aether 

trocken Angeſchünetes kohlenſaures Kali oder Chlor⸗ 
calcium feucht wird oder zerfließt. 

NaAlkohol, dadurch erkennbar, daß ſich der Aether 
beim Schuͤtteln mit flüchtigem Lorbeeröle oder mit 
&opaivabalfamöl trübt. Auch wird durch Verunrei- 

wigung mit Maffer und Altopol ſowohl fein fpecifi- 
ſche e eg als fein Siedepunkt über das Angege- 
Iene erbð 

-8) net, beim Verdampfen des Aethers in 

‚ Wprgläschen an der Luft zurückbleibend, auch 



































A, mon RR Baht das Männ» 


u 


Vogel. 


füngt der Bogel an zu. brüten, und zwar geſchieht die» 
“et vom Weibchen und Männden gemeinihaftlich, 
oder vom Weibchen allein, - Das Männden brütet 
mit, wenn es nur Ein. Weibchen hat, hat es aber de⸗ 
wen mehrere, ſo läßt es das Weibchen allein figen, 
Gerade wie beim Nefterbau, ‚Die Brütung-dauert 
fa lange, bis ſich der Keim, den jedes Ei emhält, ent- 
wigelt hat und zu einem) lebendigen Thierchen ge⸗ 
worden if. In dem Ei ‚finden fi befanntlih.ein 
Detter undein Weiß, in weldem der Dotter ſchwimmt, 
weil er am zwei Bändern feſthängt, die, ihn nicht fin» 
fen laften. Auf diefem Dolter iſt eine weiße Narbe 
zu fehen, ‚und das ift der. Keim zum jungen Thier⸗ 
en. Sobald die Mutter ſich über Die Eier fegt und 
fie erwärmt, fo,fängt es anzu wachfen und fi ans- 
aubildem, bis. es endlich völlig zum Leben gelangt. 
Dann nährt es fi eine Zeitlang vom, Ciermeiß und 
vom Dotter, bis es ſo groß wird, daß es die Schale 
zerbricht und herauskriecht. Manche Vögel können, 
‚gleich nachdem fie ausgekrochen find, davonlauſen uud 
Ahr Butter felbft ſuchen, z. B. die jungen Hühuer,: 
Die meiften Jungen müffen von.den Eiterm län- 
gere Zeit gepflegt und gefüttert werden, was auf ver⸗ 
.‚ Spledene Weife geſchieht. Einige tragen ihren Jan 
gen das Futter im Schnabel zu, andere werfen es ib- 
nen vor; andere eriweihen es zuvor in ihrem Kropfe 
» geben es dann in ipren Schnabel u. ſ. w. Gm 
Jungen fo weit, daß fie ſich felbR ernäfuen fün- 
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pe: Sremmme jtaR bie — ——— 
* I ienri⸗ n, Inſeklen, 
Fern he —— nel Das Neſt ſteht — 
um Daide, ua cachält — — she 
Inanmıun Sieden, werand Die Jungen im Juli koumen- 

Die Steisemiel (Turden saxatilis), Codi— 
RER | — — 7 Je 

ehem. einem lanen un 

= um Yeamaın Rüden, weißen Bird” roih⸗ 
ame Tau ar Schwanz; das Weibchen in oben 
Tumierteuun, mit weißlichen Federrändern, unten rofl 


we nu Seuusen and weißen Wellen, der Schwanz 


wage 
Quiies Vexei mudat in Geſtalt und Gebehrden an 
x Amir. amd finder ſich nur im füdlichen Europa, 
u Auf Te pen, wo fie auf den höchſten Belfen 
Nôxt zundtisee, und vorzüglich von Infelten leben; 
u Doamarı zeßen fie bisweilen einzeln in Deutſch- 
"ur ae Die fingen ſehr angenehm, faft mie 
N Blauucuch, Deienders des Nachts bei Richt, ler⸗ 
sa aa Res perfen und Worte nachſprechen und 
las Dnuid ın Jialien geſchätzt. Dafelbft kommt fie 
Vude Apıd au und gebt im September nach Afrika. 
De Vlauawjel (Turdus cyanus, caeruleus, 
Amann), Puaagura solutaria, iſt etwas Eleiner 
De asuiine, 7 Joll lang, graulichblau, das 
ind Bräunliche, unten mit dunkeln Duer- 


ogel Nudet fih vorzüglich auf den Infeln 
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u 
- Se gelbtihe 
e’fo alt, als bie un 


Srremidn dh sense — 
Sien) Sie 














6 Bol. 


; * die Jungen ſpringen blitzſchnell heraus und ver⸗ 
ſich ſobald mam fie ſcharf auſteht. 
Die füdlihde Grasmüde (Sylvriaiorphea) 
. ‚ach au den größeren, oben bräunlichaſchgrau, un. 
- tem weißlich; die äußeren Schwanzfebern zum Theil 
weiß. Sie finder ſich vorzüglich im wärmeren Europa 
und jünlichen Deutjchland in Napelhöfjern, und 
angenehm; fie ſoll in Maueripaltem * * 
Dacher ver Sennbütten niften.  ı mE 
„Der Haus⸗Rothſchwan; — 
Niſt 84 Zoll lang, —— unten ſchwatz 
32 gelbroth, auf den Flügeln ein weißer Fleſ 
ten; das Weibchen mehr aſchgrau. Erfinder ſich in 
. ganı Guropa und im nördlichen Aſſen, — 
der früheften Zugroͤgel, ben man ſchon im 
gen hört, womit ev bis zum Ditcber fortfährt.. Sein 
Aufenthalt it in Stäpten und —— 
Gebäuden, Schlöſſern und Thürmen, im Gebirge die 
Felſenritzen, mo er hauptſächlich Mücken und andere 
Zufekten findet. Er fliegt leicht und ſchnell, ſchnelll 
ben Schwanz, ſetzt ſich oft nieder und ruft: fit za za jo, 
Ihr Geſang iſt traurig und beſteht aus Drei unange⸗ 
nehmen Strophen, Die fie den ganıen Tag hören lal- 
fen, meiit figend auf Giebeln und Wetterjahnen; [it 
find übrigens furchtſam und ſcheu, obſchon ſie in der 
Nähe ver Menſchen wohnen und nicht gefangen: > 
‚ den. Sie brüten zweimal ſechs weiße Eier aus in 
einem dichten Neit aus Gras uud Haaren, meiſt auf 
Ballen unter Dem Dache in Maurrlöchern und-Fel 
fenfpalten. Sie find müglih, indem fie viele Kom 
mwürmer vertilgen. 

Der Garten⸗Rotbſchwanz (Sylvia. ‚phoeni- 
eurus), it 54 Zoll lang, braun, Stira weiß, Kehle 
ſchwarz, Brut und Schwanz roffroib, zwei mütlert 
Zedern bunfelbreun, Schnabel und Füße ſchwatz; 

Beibchen if mehr zörhligngran, wir Selle weiße 


Aefte, do ſie unter 
geägt werben. su" EN] 


Biautehl den 


ih in Oebiegsgegenden, zeigt ch bei uns 
di m due m 2—6 in Hecken au Biden, in 
wo fie Inſellen ſuchen und 


Gefalı und Ber agen haben fie 
— due 


einen 
— Dfen au Jen aus fehten Ba 


füed, Tchna iv | 
tn 
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Bogel. 
Im Zimmer leiden fie feine Kameraden, laſſen fid 


vaben Bire Bisıfeche Japır erhalten. freffen jenudiäkl 


und verunreinigen das Geräth: Bei ung brüten fie 


jeher felten auf 6 bläulihgränen Eiern in einem Neft 
— Gras und Haaren, in dicken Hecken, * an 


Der Zaunfönig (Motacilla — 
Okenm zu dem Geſchlecht der ——— 


rigen &8 giebt deren zwei Gattungen: 


1) Der Zaunfönig ober das Gotopähndrn 


‚(Sylvia regulus). ' 68 if der Heinfle Bogel in 


Europa und heißt daher aud der europälfhe&o- 
libri, nur 34 Porifer Zoll fang, oben h 


* ‚Haube gelb mit ſchwarzer Einfaſſung; Na 
ovol, mit einer Borftenfeder bededt, + Es findet fih, 


wie es febeint, in der gangen Welt; wenigſtens bis ins 


fältefte Europa hinauf, bei ung in Menge im den 


Schwarzwäldern, von wo fie den Winter Über in die 
Bärten fommen und die Baumknoſpen von den In 
feteneiern reinigen, und ſchwebend, wie die Colibri, 
die Inſekten von der unteren Seite ber Aeſte ableſen; 
fie freſſen auch Fichtenfamen, Aus nördlicheren Gr 
genden ziehen ſie ſüdlich, und bei ihrer Rückkehr im 
Früpjahre wimmeln ſodann die Heden von ihren 
Zügen 14 Tage lang. Sie find ſehr munter: und 
lebhaft, flattern von einem Baume zum andern, hin 
gen ſich verkehrt an Die Spigen ber Zweige, zeit 
fihern das ganze Jahr lang und locken zit, zit; fe fin? 


nicht fheu und laſſen fich mit dem Stock erſchlagen. 


Man fängt fie häufig auf dem Tränkherd, wo ſie nach 
Somnenuntergang ankommen. Gie werden ſchon in 
wenigen Tagen fo zahm, daß fie Müden: aus ber 
Hand freffen. Anfangs giebt man ihnen Ameifen 
puppen und Meblmürmer, und dann abwechſelnd bad 


* fogenannte Univerſalfutter, aber keinen Rübfamen; 


auf biefe Weiſe fann man fie fang erhalten; dei 
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! gemittel find. Ich habe nie etwas 
und Stätkerrs als eine Suppe aus: diefen Mes 
‚wenn fie mit gutem Fleiſch zubereitet: war 
Wenn dieſe Schwalben ſich 


‘fi von a 
, fo darf man fi nicht wundern, daß 
find. vr an nl 


ern, Daß eine fo zahlreiche Gattung — 
ſt unbelannt geblieben iſi? Ste wohnen das 
Jahr duf ven "Infeln in Felſen haben 


























Vogel. 
igen: Sein Lockton iſi: Trif, trif und q 
end, daß er dadurch Metterveränderum 2 
Sein Brfang, der ſehr gefhägt wird, bat ſehr man- 
wüigfeltige Abänderungen ;' er heißt ungeführ fo: Fink 
Frrlinffinffinf, zißſpeuzia paverlalalaziſchkutſcia! Der 
Buhfnk wird ſehr zahm fo daß er einem aus der 
Hank freſſen lernt. Die Dauer der Singzeit it som 
April bis Zuni; jung aufgezogen, lernt &r den Made 
Fe Brrgfint. CF nontifeingil) 
ergfin ringilla‘ monti 
Oben ſchwarz mit fahler Zeichnung, Bruftfahl, an 
ter dem Flügeln’ citconengelb; das Weibchen einfar 
big: Er wohnt in gang Europa, namentli in Walt 
gegenden ; feine Nahrung iſt vie des Vorigenzıfeine 
Locdſſimme iſt: Iml!Er iſt ſehr zänkiſch und ig 
gegen andere Vögel, und empfiehlt ſich mehr durqh 
= fdhönes Gefieder, als’ durch feinen ſchönen Br 
ang. ‘ a 
Der Stirglig oder Diftelfinf CHringilla 
earduelis) hat feinen Namen von feiner Lieblinge- 
maprung, melde befonders in Diſtelſamen befteht. 
Er ift einer der niedlichſten europäifchen Vögel und 
yeidmet ſich ſowohi duch feinen Farbeufgmad; als 
durch feine Wohlgeſtalt aus. Sein Kopf ift Ida 
ſchwarz mit ſcharlachrother Stirn, und auf Reihe , 
Weiſe iR der Schnabel eingefaßt; ver Rüdenrik 
‚raum, die Flügel find ſammetſchwarz wit gelten 
Spiegeln, die untern Theile find weiß, an der Bräf 
zimmetbraun. Er hat eine angenehme Stimme und 
Yalt ih am liebſten an baumreichen Orten anf. :Bein 
RAeft pflegt er in die Krone der Obftbäume aus Roos 
und zarten Wurzelfafern zu bauen, und inwendig wit 
Difielmolle, Pappelmolle und Hoaren auszupolfeen. 
Er if ſehr zahm und gelehrig und lernt im Käfg 
dein Getrãnk ſelbſt in einem Eimerden oder. Finger 
t mit dem Schnabel und den Füßen hecaufzithen. 
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Tüten Desmdersh exiibeimen fir nur in, mamden 
m Im nördlichen, Düne 
= Agplend viſten fie in Sirkeubüf: 
Want, rümeın tag Rai mit Federn und —„2 
zu, wer legen 5 bikmläshincific, — 
Bee. Tu ſmulichen Schueden brüten fie, — 
muhe, aber mem A— 


x fh; nad: ſon, 
22 pn erſcheint Sa fr 
am Sehuee, isweilen felhfk ia Philadelphia... 

5) Bitumen (Vikea) Sind afcitanffihe, 
wre Nügeh, melde Al acc große —— 
Menaieui uzsicem. naded 

De Darutieimirtwe (Vidoa 
Da da Brote auas Dinge, Kopf, Kinn, Bor 
ud dee Dallee. Rüden, Flügel und, Schwan 
aeata, Iuniecer Dakd Dell orangefarben, Bruſt, Hand 
an Edestel zeit Schnabel bleifarben; . die. mohl 
1:3 Je iamgen Jurichern endigen in langen. üben. 
Pr Werdden in tunfelbraun, und im Winter- fehe 
ion dem Maͤnnchen Diele langen Federn. Diefe (di 
nen, leddeiten Bügel haben einen überaus. liebliden, 
melandeluiden Geſang, und leben in der Gefaugen⸗ 
chatt gegen 12 Jahre; jie find fehr theuer. 

6) KRernbeißer (Loxia). Ihr ſtarker Schna⸗ 
bei iſt genau kegelſoöͤrmig und zeichnet ſich durch Größe 
aus. Die merkwürbigiten find: 

Der Kirſchkernbeißer (Loxia coccathrau- 
stvs). Rüden und Hinterlopf braun, Kehle und 
Slũgel ſchworz, auf legteren eine weiße Binde, fonk 
‚lagen. Der Schnabel iſt ſehr groß und duntele 

Er wohnt als Strichvogel ‚in ‚gang, Europe, 
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800 Vogel. 
pen Meile wicht: Die en 
‚ge au thun, um ihm Nahrung. berbeiquichafien 
und ewigen Dunger einigermaßen zu befeiepi- 
‘ An er endlich fo weit, gekommen, Daß,rr,ans« 
er ** —* er ſich * —— 
ſich einige e oaus und läßt zum erfien 

ine Stimme vernehmen: Die benahbarten Heinen 

dael deimnuen un alle herbei, betrad 

Negeältern von allen Eeiten das Wunderkind amd 

tern mir ibnen gemeinſchaftlich den 

‚ bis er. fie Ach ſelbu ſorgen kann. Di 

ao Konbringer begleiten ihn von Baum zu 
unn ex dauu den Schnabel aicht genug fo 
dioh futter wird ihm berzugebradt.. „Das 
it kaum größer als das Sperlings,; m 
Kb, dald länglich; bald blääulich- oder 
oelblihweit oder ſchmutzigweiß. Er wird-35, 
alt, und findet ſich in ganz Guropa, ‚bis Mormegen | 
hinauf; ferner in Aſien und Nordafrika, 

Der Turafo (Uuculus persa). Sein Schna- 
bel if kurz und did, die Naſenlöcher mit Federn be⸗ 
decht; ev int ſchön dunkelgrün, und hat weiche,feiven« 
artige Federn, unten ift er rotb, auf dem Kopfe hat 
or seinen Federbuſch mit röthlicher Spitze und zwei 
ſchwarze Bärtchen auf den Wangen; er bat die Größe 
einer @lfter und wird zahm; er läuft in großem Sprün⸗ 
nen, und frißt außer Infekten Früchte, Brod u dgl. 
Grin Geſchrei it Kuck-Kuck-Kuck, erſt einzeln, dann 
ſchnell hintereinander. Seine Heimath iſt Afrika. 

Dev Honigkuckuck (Cuculus indicator) iſt fo 
groß, wie ein Staar, oben roſtroth, unten weiß, Schel⸗ 
del arau, auf den Flügeln ein gelber Fleck. Er lebt 
am (ap der guten Hoffnung und macht-die Einwoh⸗ 

auf Die Nefler der wilden Bienen dadurch auf⸗ 
% daß er in der Nähe derfelben ein ſchnavren⸗ 
ters hören läßt; denn ey möchte sgesn,den 
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oh — en aan vera). Ma 
jagt, daß biefe Kugel erfi im Miier ratfiche um 


"Ya fchnr befondere Gattung Brgrünbr. „Dei gem 





io , das Shmanjente weiß. An 





eh 
Es fdeint, daß alle dieſe letztbezeichneten Digel 


nichts als Abänderungen, Alters⸗ und Geſchlechtsver⸗ 


ſchledenheiten ſind. 

2) Die Pfauen (Pavones). "Der gewmelut 
Pfau (Pavo eristatus) iſt ein befannter, "aus, 
Ditindien abflammenvder Vogel, welcher zuerft zu 
Mietandere tes Großen Zeiten in Europa (Grir 
Senland') bekannt wurde. Die Schönheit bes Pfauen⸗ 
manuchens it bekannt. Das Weibchen iſt vielfri- 
ner, ara, bat fürgere — und if in 
Sdoͤndeit mit dem Männden nicht zu vergleiden. 
Ws Narietät kommt der Pfau mit ganz weißer ad 
ſchechger Farbe vor. Jedes Jahr vom Auguft at 
derliert der au feine Federn mit Ausmahıne Dr 
Onauliehern aut dem Ropfe, welde der Maofe 
mat unttrworien fat. Mährend biefer Zeit if 
ana ui Ni: ſich gleibfam amt , verbor: 
ve Ira en Winter zur Frähjuhe ericheint er init 

r 3 
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wagen; bei Seße- Baltean Merten inüfien: e 
cur, tun erunitmeten, weit trodläneis 
udia Summe beiden; bei wärmetein Ulfenmns it 
vu Yeall denxeichend, nur muß dieſer nicht kalt fein, 
wur ne Nee Jimmer täglich gereinigt und mit Gen 
Alu werden. Bei heiterem Better läßt man fir 
nad Ne Fruhjutterung von ihren Müttern aufs gelb 
oder cc neſſeljreien Platz führen, doch ſelbſt bein 
euiten Weiter nie eher, als bis der Thau abgetred- 
ud Die Hüterin hat genau Ahr zu geben, ob 
Riga au erivarten iR, und fie noch vor bemfelben 
mu aus oder unter Heine, zu diefem Zwed auf den 
cwohulichen Dutungsplägen errichtete, ſtrohene oder 
Stine Verdecke zu bringen ; denn ſobald ein Rei 
‚iv wadtıch befüllt, werden die meiſten krank, —8 
wa wohl gar. Sobald indeß erſt die Wargen-am 
eye hro rothe Farbe erhalten haben, ſind ſie ſchon 
vlg. une man hat fie nur noch vor Kagel und 
taltayı Wegen zu ſchühen. Das Fuiter, waͤs He auch 
up und Abends erhalten müffen, darf man 
a @talte hinſtreuen, ſondern mam:gibe 
win einem Troge- son. Hotz odrr che⸗ 
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422 Vogel. 


Bei der Behandlung beſtreiche man, im Anfange bier 
ſes Uebels die entzuͤndee Stelle, ‚mit, ſriſchem Del 
ober, Butter, und wenn fie erweicht ifk, ‚öffne man fit 
mit einem Federmeſſet, drücke dei Darin enthaltenen 
dünnen Giter aus, reinige ferner, Die, Wunde täglid 
weimal mittelſt eines weichen, leinenen, in laut 
Waſſer getauchlen Laͤppchens und befeuchte,Die eiterndt 
Stelle mit warmem Branntwein oder Meinefig, 
womit. bis zur Heilung jortgefahren wird. Die 
Kranken fperre man ein und gebe, ihnen Heingefauit- 
jenes ‚Orlinfutter mit Stlelen ‚gemengt und 
Waſſer. Die, Genefenen mäſte man aber, al 
und ſchlachte fie, indem fie, ſpäter doch mod ‚ander 
Abzehrung au Srunde geben, cine 

5): Die Berfiopfung, gewöhnlich mit dem vori⸗ 
gen Uebel verbunden, aber auch für ſich nach Dem zu 
reichlichen Genuſſe von trocknem nnd, bihlgem d 
(Fein, Hanf, Roggen ꝛc.) vorkommend, glebt ſich 
durch einen ſteten heftigen, aber fruchtlofen Drang zu 
miften zu erfeunen. Bei der Behandlung, beſtreicht 
man den After mit friihem Lein- oder, Baumöl;,feg! 
mit einer Heinen Wundſpritze ein Delflyftier , oder 
beftreicht den Maſtdarm mit einer Heinen mit Oel ge⸗ 
tränften Federfahne und giebt dem Thiere einen bis 
zwei Theelöffel Baumöl oder Leindl ein. Die — 
rung iſt wie im vorigen Ball. 

6) Der Durchfall, ein Uebel, das ſich vu öf⸗ 
teren Abgang eines dünnen Miles, wodurch die Fe⸗ 
dern um den After beſchmutzt werten, Traurigkeit und 
Aufpören des Legens äußert, und gewöhnlich bei naß⸗ 
Kalter Witterung, Mangel an warmen Ställen und 
nad dem Genuſſe von vielen Regenwürmern, und 
Trebern entfieht. Bei der Behandlung halte man die 
Thiere warm, gebe ihmen gefodhte Erbſen, oder Küm- 

. Kalmus⸗ und Tormentillwurzelpulver mit dem 
lichen (aber trodenen) Fuſter und; zum er 
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ven 2c., befonders noch folgende Maßregeln: a). Man 
laſſe die. Hühner, befonders- die jungen, bei gutem 
Better möglihft frei herumlaufen, damit fie fi In-- 
felten fuchen können; iſt Letzteres nicht möglich, fo 
, gebe man ihnen mitunter Zliegen, Spinnen und be» 
fondere ſchwarze Ameifen. (In Bezug auf die Flie⸗ 
- gen it aber die Vorſicht nöthig, daß die Hühner nicht 
. eıwa folde freflen, welde ſogenannte Fliegenſterbe 
genoſſen haben. In gleicher Hinfiht muß man-aud 
mit dem Auffegen des Rattengiftes vorfichtig fein: — 
- Bergiftete Hühner find nicht zu heilen, Dürfen nicht 
genoffen, fondern müſſen nach dem Tode tief vergra⸗ 
- ben werden.) b) Man fege zuweilen fein geſchnit⸗ 
tenen Knoblauch mit.Butter und- etwas Dfenruß, oder 
...@pießglanzpulver auf einem Brettden in den: Hüh⸗ 
nerſtall, und werfe von Zeit zu Zeit etwas Hammer- 
- Schlag in das Trinfwaffer, oder gebe mitunter als ſol⸗ 
ches · gleich das Löſchwaſſer. — Pfefferkörner, Kaffee 
bohnen und bittere Mandeln find ſtarke Gifte für die 
+Hüßners.aud Hollunderbeeren follen fie nicht vertra⸗ 
gen können, f — 
Es giebt auf Java auch ein ſchwarzes wildes 
Hubn (Ph. varius, ſurcatus), etwas größer als ver 
Bankiva, unten ganz ſchwarz, Hals⸗ und Schwanz ⸗ 
federn ſchön violett und grün ſchimmernd; Dediedern 
hochgelb, kürzere Bürzelfedern blaßgelb . gefüumt; 
Kamm ohne Zaden und nur ein: Bartlappen ; Ränge 
2 Fuß, nämlich mit ven Sichelfevern; Weibchen un- 
» ten fahlgrau, oben mehr braun..mit Goldſchimmer; 
: 66 läßt fi ſchwer zͤähmen. Nah Mar s den hat es 
ſchwarze Knochen. 
Wabrſcheinlich ſtammen davon auch einige unſerer 
Hühnerarten ab, vielleicht das Mopreupuhn, deſſen 
Oberhaut, Kamm. und Bartlappen, fogar die Kno⸗ 
chenhaut fhwarz find; gewöhnlich auch die Federn. 
Berner lebt auf Sumatra ein eryiartener wie 














Beuieden —8* ———— Die 

dern odue Bart mit einem roten: Statt am Ende; 
Shiwung und Schwanzfedern Schwarz mit grlm 
Schlmmoer; die Länge beträgt 2 Fuß 4 Zell, die Höhe 
0 Aoll. Die Henne it } Heiner, gang bräunlid-, 
gran, ohne Kamm und Bartlopyen, nur Die Baden‘ 
nack. 

Sonnerat hält dieſe Art für den Stamm von 
unferen Haugbübnern, und fie ift es auch ſehe mahrr | 
ibeinlih von den größeren Arten, welde man tür ' 
Küche und paduaniihe Hühner nennt. Der Hahn 
miht mit den Sichelfedern 2 Fuß 4 Iel, der Schna ⸗ 
bel 15 Linien, die Dicke des Leibes iſt eim Aünftel ger | 
singer, als beim gemeinen Hausbahn. Das hernigt 
Mia am Ende der Federn beſieht mur aus Dem dicht 
an einander liegenten Bartfaſern. Die Judier zähe 
won ihn, und er ift es vorzüglich, ber zu dem Hahnen⸗ 
tümpfen abgerichret wird. 

Vielleicht Nammen birrvon ab: 
sürfiihe Hubn mit weißer Grampfarhe 
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deren, desgleichen auf Gemmen. 

Der Silberfafan (Ph. yeah ir der 
„größte, weiß und ſehr fein ſchwarz gewäflert, unten 
und. bie Haube — die madte rothe Haut am 
Kopfe ſehr groß und fappig; das Weibiben rofibraun 
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und weit hinten; auf dem Laude geht die Fettgans 
langſam und unbeholfen, ſchwimmen und tauchen 
kann ſie vortrefflich. Sie iſt ſo groß wie eine Ente, 
mit hakenförmigem Schnabel, oben ſchwarz, unten 
weiß, mit zwei ſchrägen, ſchwarzen Längsſtreifen; 
wohnt am Cap und auf deu Malwinen ſehr häufig 
ſchaarenweiſe in der Nähe des Ufers. Sie fehen aus 
wie Feine Zwerge, wenn fie auf dem Lande gehen, 
- and trampeln, wenn fie fliehen, daß man glaubt, man 
höre Heine Pferde. . Auf dem Lande find fie leicht zu 
. fangen und mit Stöden zu erſchlagen, können aber 
tüchtig beißen; ihre Stimme gleicht dem Ja. eines 
Efels. Ihre Wohnungen find ofenförmige Köder, 
in die fie gegen 3 ſchmutziggelbe Eier legen, welde 
ſehr gut zu effen find. Sind nähren fi von Fiſchen; 
ihr Fleiſch ift thranartig und ungenießbar. Es giebt 
mehrere Oattungen. 
(Schluß diefes Artikels ins nächften Bande.) 


"Ende des Zweihundert ſechsundzwanzigſten Theiles. 
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